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Nutzung von alten Glühbirnen als Wärme- und Lichtspender im Winter

1. Vorwort

In Deutschland werden aktuell viele unterschiedliche Maßnahmen zum Sparen von Energie angedacht und umgesetzt. Eine davon ist die landesweite Umrüstung auf Energiesparlampen. Diese beinhaltet eine allmähliche Verdrängung und Ersetzung der Glühbirnen aus den Haushalten, um der Energieproblematik nachhaltig begegnen zu können. Schon jetzt sind 100W-Glühbirnen verboten worden. Weitere Schritte sind schon geplant. Am Ende sollen nur Energiesparlampen hergestellt und verkauft werden. Aber die Energiesparlampen beinhalten auch das gefährliche Quecksilber, aber das ist nicht das einzige Problem. Das Problem ist, dass die Menschen mit dem Trend gehen und sogar intakte Glühbirnen hinauswerfen. Wo und wie kann man aber vielleicht das Potenzial dieser Glühbirnen vollständig ausnutzen?
2. Allgemeines


Aufgrund des Wissens, dass eine Glühbirne die meiste Energie als Wärme abstrahlt und somit sehr schnell heiß wird, und auch meinen eigenen Erfahrungen hatte ich die Idee, dass die übrig gebliebenen Glühbirnen als Licht- und Wärmequelle wie eine Art zusätzliche Heizung im Winter benutzt werden können. Somit könnte man die herkömmliche Heizung zumindest in einer gewissen Grenze entlasten.

Aus der weiteren Arbeit sind folgende Fragen hervorgegangen, welche die Richtung meiner Arbeit bestimmen bzw. bestimmen werden:

1. Wie groß ist der Wärme-Wirkungsgrad einer Zusatz-Mini-Heizung durch Glühbirnen?
2. Wann ist diese Art Mini-Heizung am sinnvollsten.
3. Welche Vorteile hat diese gegenüber der herkömmlichen Heizung.

4. Wie gut ist die Wärmedämmung eines durchschnittlichen Hauses?
Nach Recherchen und Überlegungen habe ich bis jetzt leider nur zum Teil Antworten auf einige dieser Punkte gefunden. Eine herkömmliche Heizung nutzt das heiße fließende Wasser, das seinerseits in einem Kessel unter einer Flamme erhitzt wird. Der Treibstoff ist dabei normalerweise entweder Erdgas oder Heizöl. Beides gehört zu den fossilen Brennstoffen, denn Erdgas ist in der Erde gespeichertes „organisches Gas“ und Heizöl wird aus Erdöl gemacht. Somit ist klar, dass die Heizung, die die Produkte der fossilen Brennstoffe nutzt, trotz der günstigen Preise nicht lange Bestand haben werden. Dagegen benutzt eine Glühbirne den elektrischen Strom, der aus jeglicher Quelle kommen kann (Windturbine, Sonnenkollektor, Atomkraftwerk usw.). Das ist auch der Vorteil einer solchen ergänzenden Mini-Heizung. Die Nutzung der Glühbirne als Licht- und Wärmequelle wäre normalerweise in unseren Breitengraden im Winter am sinnvollsten, denn dann wird eine Heizung gebraucht (Wärme) und die Nächte sind auch am längsten (Licht).
3. Versuchsaufbau

Der jetzige Aufbau besteht aus einer 60W-Glühbirne (6x7cm), die in raffiniertes, fast farbloses und nichtleitendes Rizinusöl getaucht wird, das sich in einem Kunststoffbehälter (eine aufgeschnittene 1,5-Liter PET-Flasche) befindet. Das Öl wird ständig umgerührt und seine Temperatur dabei gemessen. Der Aufbau bei abgeschalteter und eingeschalteter Glühbirne sieht wie folgt aus:
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Glühbirne aus                                                        Glühbirne an

Leider kam ich bis zum Abgabetermin nicht mehr zu genauen Messungen, die ich den nächsten Wochen vornehmen will.

Später werde ich die Glühbirne in einen Glasbehälter stellen und die Lufttemperatur messen, die dann auch die genaueren Ergebnisse liefert. Der Versuch mit dem Rizinusöl dient dabei zur Sicherheit, falls der Versuchsaufbau mit dem Glasbehälter nicht funktioniert sollte.

Die Arbeit an diesem Thema hat mir bis jetzt viel Spaß gemacht und ich hoffe in den nächsten Wochen auf konkrete Zahlen, die eine Nutzung der alten Glühbirnen eventuell sinnvoll erscheinen lassen.
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